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                                 Abschlussarbeit. Pardubice 2011

  Das Kulturthema Kommunikation mit seiner Orientierung an den interkulturellen Handlungskompetenzen gehört zu den Voraussetzungen des Zusammenlebens der Menschen im 21. Jahrhundert. Begegnungen vielfacher Art sollten in der globalisierten Welt dazu beitragen, andere und fremde Kulturen wahrzunehmen, anzuerkennen und dabei die Kontur der eigenkulturellen Position schärfer erleben zu lassen. Im 20. Jahrhundert haben die bereits bestehenden Verbindungen und die  vorhandenen Möglichkeiten der  Technik gerade  Bewegungen im guten (Handel, Touristik) und schlechten Sinne (Krieg)  immer deutlicher hervortreten lassen. Als  einzigartiges technisches Mittel  der Fortbewegung ist bei kürzeren und längeren Distanzen  schon längst ein ganz bestimmtes hervorgetreten, dem noch viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird: das Rad respektive das Fahrrad. Seine Wichtigkeit kam noch deutlicher nach der Wende 1990 zum Vorschein, indem zum Beispiel laufend Fahrradwege zwischen Tschechien und Deutschland eingerichtet wurden und werden. Die Radwege für die Räder oder Radfahrer waren eine Folge des Falls des Eisernen Vorhangs. Heute gehören alle drei  zu den selbstverständlichen Erscheinungen  an den Grenzen.

    Was diese Art von Touristik betrifft, haben wir also auch mit folgenden  Überlegungen zu rechnen: deutsche Radfahrer vs. tschechische Radfahrer oder einfacher: deutsches vs. tschechisches Fahrrad.   Die Germanistik von Pardubice hat im Rahmen ihrer interkulturellen Forschungen (hier die Kommunikation betreffend) gerade die grenzüberschreitenden Verbindungslinien immer wieder thematisiert, in Konferenzen, Forschungsbeiträgen, studentischen Abschlussarbeiten. Im Rahmen  seiner Behandlung der Fragestellung Das Thema Grenze zwischen Bayern und Tschechien konnte in Pardubice 2009  zum Beispiel Adam Stačina den Fokus auf die Kooperation richten und dabei auch das Fahrrad würdigen, und zwar im Blick auf die Entwicklung der bayerisch-tschechischen Nachbarschaft. Die vorliegende Arbeit von Jana Šelemanová hat jetzt den Blickwinkel erweitert und die sächsisch-tschechischen Zusammenhänge unter den Gesichtspunkten des Fahrrads, der Wegeverbindungen, der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit und auch schon Kommunikation untersucht. Obwohl es heute den Anschein hat, als sei das Phänomen „Grenze“ bereits zu intensiv erforscht worden und würde kaum mehr größere Überraschungen bieten, ergeben sich doch andauernd weitere Gesichtspunkte und Zugänge zum Thema der Kontakte in Zentraleuropa (Mitteleuropa) gerade im Blick auf die Grenze. 

      Als ein  spezieller Beitrag zur Diskussion kann hier gerade  die vorliegende Abschlussarbeit von Jana Šelemanová gelten, weil sie die Nachbarschaft von Deutschen (hier Sachsen) und Tschechen als dynamisches Gebilde erkennt und dabei zeigt, wie Menschen von diesseits und jenseits einer bestimmten Grenze auf die Reise in das jeweils andere Land geschickt werden können und was es dabei zu beobachten gilt, damit dieser  Impuls überhaupt  zustande kommt. In diesem Zusammenhang verbindet sich der Beitrag der Autorin mit Politik (Regionalpolitik,. Europapolitik), Soziologie (Gesellschaft, Geselligkeit, Freizeit, Urlaub, Sport), Geographie, Geschichte, Meteorologie, Interkulturelle Germanistik (Landeskunde). Glücklich finde ich hierbei den Titel der Untersuchung: Über die Grenze und so weiter. Die Radfahrer. Weil er an das Motto Plus ultra – Und so weiter der Renaissance anknüpft. Nur, dass diesmal nicht die Seeleute gemeint sind, sondern eben die Radfahrer.  Welche Horizonte und Fernen sich hierbei den auf ihrem Fahrrad Reisenden offenbaren, wäre schon eine weitere Untersuchung wert. Eine wichtige Vorarbeitung zur Behandlung dieses Themas hat auf alle Fälle Jana Šelemanová bereits geleistet.

Ergebnis:   v  ý  b  o  r  n  ě 

